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L. Alte Gebräuche und Sitten
18. Die Thorsperre.

Ein St&uuml;ck, zwar nicht aus der guten, aber aus der alten Zopfzeit! Der heutige M&uuml;nchener

w&uuml;rde,wohl h&ouml;chlich verwundert Harein schauen, wenn er durch einen Zauberschlag auf

beil&auml;ufig siebzig Jahre zur&uuml;ckversetzt, von einer Landpartie, von einem Keller oder Garten

bei noch guter Tageszeit zur&uuml;ckkehrend, vor den Thoren M&uuml;nchens anlangte. &mdash; Die

Thore sind versperrt!

Es gab damals eine kleine und gro&szlig;e Thorsperre.

Die kleine Thorsperre trat sogleich nach dem Gebetl&auml;uten ein, sohin zu k&uuml;rzester Jahreszeit

im Dezember und Januar schon Abends um halb f&uuml;nf Uhr, dann von halber Stunde zu halber

Stunde aufnehmend bis Juni und Juli, wo sie um halb 9 Uhr geschah, und dann in gleicher Weise wieder

abnehmend. Nach dem Gebetl&auml;uten wurden die Stadtthore zwar frei gelassen, aber von jeder

eintretenden Person mu&szlig;te ein, und f&uuml;r jedes Pferd zwei Kreuzer bezahlt werden.

Im Winter um neun Uhr, im Sommer aber um zehn Uhr Abends trat, nach vorg&auml;ngigem Zeichen

mit einer Glocke am Frauenthurme, die gro&szlig;e Thorsperre ein. Die Thore wurden nun

g&auml;nzlich geschlossen, und nur mehr bei dem sogenannten Einla&szlig;thore, das davon seinen

Namen f&uuml;hrte, war der Eintritt in die Stadt gestattet, wo dann f&uuml;r jede Person sechs

Kreuzer, und f&uuml;r jedes Thier, Pferd oder Hund, eben so viel erlegt werden mu&szlig;te.

O gen&uuml;gsame und einfache Einwohner der damaligen Stadt M&uuml;nchen! Diese

bel&auml;stigenden Anordnungen h&ouml;rten gl&uuml;cklicherweise mit Anfang

gegenw&auml;rtigen Jahrhundertes auf.
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